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9. Ausgabe 

Was tut sich 
am Münster? 

Dem aufmerksamen Beob
achter wird aufgefallen sein, 
daß es um das Münster herum 
immer wieder recht geschäftig 
zugeht. Mal steht ein Hubwa
gen, mal ein Meßwagen vor 
der Kirche, mal wird ein Ge
rüst gebaut, mal begegnet man 
Unbekannten mit Zeichnun
gen und Skizzenblöcken, die 
das alte Bauwerk vom Sockel 
bis zu den Turmspitzen be
trachten und angeregt darüber 
diskutieren. 
Wir erinnern uns an herabge
fallene Steine und an die Ab
sperrung des Hochchors vor 
zwei Jahren. Wir blicken auf 
die wie abgefressen aussehen
den Bekrönungen der Stre
bepfeiler. Und jetzt das re
spektable Gerüst um den 
Westbau herum: Was soll dies 
alles? 

Von HansJürgen Treppe 

Daß sich so viele Menschen 
um das Breisacher Münster 
kümmern, hat mehrere Gründe. 
Der Zahn der Jahrhunderte und 
die Schäden im 2.Weltkrieg ha
ben dem Steinmaterial stark zu
gesetzt. Großes Kopfzerbrechen 
machen den Wissenschaftlern 
der aus dem Kaiserstuhl stam
mende Tuffstein und die ver
schiedenen beim Münsterbau 
verwendeten Buntsandsteine. 
Niemand Geringerer als das 
Bundesministerium für For
schung und Technologie hat das 
Breisacher Münster als Pilotvor
haben eingestuft. Es läßt im For
schung sprojekt "Steinzerfall 
Steinerhaltung" die vulkani
schen Tuffe untersuchen. Die 
Vorarbeiten dazu erbrachte die 
Forschungs und Materialprü
fungsanstalt in Stuttgart. Sie 
kümmerte sich dabei um die 

Grobbestimmung der verwende
ten Gesteinsarten sowie um eine 
Teilschadenserfassung am 
Hochchor, die im Fachjargon 
"Kartierung" genannt wird. Im 
April 1992 folgte eine umfassen
de bauhistorische Untersuchung 
des Münsters. Parallel dazu wur
den mikrobiologische Untersu
chungen und eine Klimames
sung durchgeführt. In dieser 
Phase begann auch für die Denk
malpfleger die wissenschaftli
che Arbeit. 
Im einzelnen werden von ver
schiedenen Fachbereichen na
turwissenschaftliche Untersu
chungen angestellt. 
Chemiker analysieren Schad
stoffablagerungen auf dem Ge
stein. Dafür müssen sie Metho
den entwickeln, die geeignet 
sind, potentielle gesteinsschädi
gende Luftschadstoffe zu erfas
sen. Diese Arbeit wurde durch 
das Bremer Labormobil unter
stützt. 
Die Mikrobiologen verfolgen 
mit ihren Untersuchungen das 
Ziel, der Angriffswut gesteins
aggressiver Bakterien auf die 
Schliche zu kommen. Hier spie
len insbesondere "nitrifikante" 
Bakterien eine noch ungeklärte 
Rolle. Ein Bewertungsschlüssel 
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erlaubt es den Biologen, un
belastete und belastete Bau
teile zu erkennen und so 
Hinweise für sinnvolle Re
staurierungsmaßnahmen zu 
geben. 
Eine Arbeitsgruppe von 
Geo-Mikrobiologen hat in 
gleichzeitig laufenden Pro
jekten  auch am Breisacher 
Stephansmünster  nachge
wiesen, daß Algen, Flech
ten, Pilze und Aztinomyze
ten zum Teil verheerende 
Verfärbungen an Bauwer
ken hervorrufen, die sich 
selbst nach einer Sterilisa
tion nicht rückgängig ma
chen lassen. 

Der Denkmalpflege liegen 
zur Zeit erst Teilergebnisse 
vor; diese reichen noch 
nicht aus, ein schlüssiges 
Konzept für eine optimale 
Restaurierung aufzustellen. 

Für die weitere Planung 
sind noch folgende natur
wissenschaftliche Untersu
chungen notwendig: Analy
se der Fugenmörtel, Unter
suchungen an Schalen und 
Salzbildungen, Ziehen von 
Bohrkernen zur Ermittlung 
der Tiefenverteilung des 
Bakterienbefalls, Ermitt
lung organischer Säurean
teile am Gestein, Untersu
chung von bruchfrischem 
und verwittertem Tuffge
stein und die Erstellung ei
ner bauhistorischen Doku
mentation. 

Erst, wenn alle diese Ar
beiten abgeschlossen sind, 
kann ein fachmännisches 
Konzept für die Restaurie
rung erstellt werden. Hier 
wird der Steinrestaurator 
des Landesdenkmalamts fe
derführend tätig werden. 
Die darin im Detail be

schriebenen Konservie
rungs bzw. Restaurie
rungsmaßnahmen werden 
dem Erzbischöflichen Bau
amt übergeben. Dieses erar
beitet dann mit Unterstüt
zung des Landesdenkmal
amts ein Leistungsverzeich
nis, das als Grundlage für ei
ne Ausschreibung dient. 
Denn auch Restaurierungs
kosten müssen durch Ver
tragsrahmen abschätzbar 
sein. 

Eine gute Vorbereitung 
der MünsterRestaurierung 
ist  wie der Bericht zeigt 
unumgänglich und läßt sich 
nicht nebenbei von heute 
auf morgen machen! Er er
klärt auch, warum es mit 
den Sanierungsarbeiten im 
und am Münster  zumindest 
für den uneingeweihten Be
obachter  scheinbar so zäh 
vorwärtsgeht. 

Konservator Hans-Jürgen Treppe 
ist der Leiter der Außenstelle Freiburg 

des Landesdenkmalamts 
Baden-Württemberg 

Eine interessante Parallele zum Be
richt von H J . Treppe ergibt sich aus 
einer Notiz, die wir im schweizeri
schen TagesAnzeiger lasen: 

Mikroben nagen 
Die Akropolis in Athen 
sah sich im Laufe der Jahr
hunderte immer wieder in 
andere Farben gehüllt, von 
Grau bis Rot, von Weiß bis 
Schwarz. Dies ist nach 
Forschungen eines deut
schen Archäologen nicht 
auf die künstlerische Frei
heit von Malern, sondern 
auf Mikroben zurückzu
führen. Je nach Klima be
siedelten nämlich unter
schiedliche Pilze, Flech
ten oder Bakterien die 

Oberfläche des Monu
ments und färbten es mit 
ihren Pigmenten ein. 
Überdies nagten sie auch 
an seinem Marmor: vier 
Millimeter bis fünf Zenti
meter Marmor verschwan
den inzwischen. 

( New Scient. Nr. 1839, S.6 ) 

Der liebe Gott 
wird s richten 

So überschrieb die "Stuttgarter Zei
tung" einen Bericht (nicht gerade über
mäßig phantasievoll, wie uns dünkt 
d.Red.), der sich mit dem V e r f a l l 
kunsthistorisch wertvoller Kirchen in 
den neuen Bundesländern befaßt. 
"Der Schweriner Dom, ein 
überwältigend schönes Bei
spiel der norddeutschen 
Backsteingotik, kann nur 
noch mit Hilfe von Staatszu
schüssen saniert werden. 
Die Zeit drängt. Für die 
Pfarrkirche von Neuruppin, 
dem Geburtsort Theodor 
Fontanes, haben sich der 
berlinbrandenburgische 
Bischof Kruse und Mini
sterpräsident Stolpe an die 
Spitze einer landesweiten 
Spendenaktion gesetzt. ... 
Wo aber bleiben die ande
ren, die kleinen Dorfkir
chen? Von vier Feldstein
kirchen, sagt der Landrat im 
weit ostwärts liegenden 
Brandenburger Landkreis 
Gransee, fielen ihm drei 
demnächst über dem Kopf 
zusammen, wenn nicht so
fort etwas geschehe. Es sind 
samt und sonders Bauten 
aus dem 12. und 13. Jahr
hundert. ... In Thürin
gen gelten über ein Drittel 
der Kirchen nur noch unter 
besonderen Anstrengungen 
als sanierungsfähig." • 
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